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Vorwort

„Lasst euch selbst aufbauen als lebendige Steine zu einem geistlichen Haus“ (1Petr
2,5). Dieses Bibelwort ist dem Reformierten Convict (RC) zu seiner Gründung am
24. April 1890 mit auf den Weg gegeben worden. Mehr als 130 Jahre später gibt
es über die Lebendigkeit dieses Hauses viel zu erzählen. Zeugnis davon geben die
bis heute Semester für Semester abgefassten Chronikberichte. Dass sich diese bei-
nahe vollständig ab dem Gründungsjahr erhalten haben, ist ein besonderer Schatz.
Schließlich gibt die Chronik des Reformierten Convicts nicht nur Einblicke in das
Hausleben, sondern ist zugleich studentischer Kommentar des Zeitgeschehens.

Dass wir die im Original handschriftlich abgefassten Texte aus den Jahren 1890
bis 1945 in der vorliegenden Edition veröffentlichen können, ist im Wesentlichen
das Verdienst des ehemaligen Konviktualen und Ehren-RCisten Thomas Hübner.
Er hat diese Forschungsarbeit nicht nur angeregt, sondern gemeinsam mit Deborah
Haferland und Florian Priesemuth über mehrere Semester sachkundig begleitet
und zum Abschluss geführt. Die Transkriptionsarbeit sowie die Kommentierung
des Quellentextes und die Erstellung von Übersichten und Registern hat Thomas
Hübner zu einem Löwenanteil selbst geschultert und dabei auch Interessierte aus
der Convictualitas in die Kunst des Transkribierens eingeführt. Auch den Studie-
renden, die im Rahmen der Chronik-Übung über mehrere Semester hinweg an der
Erschließung der Texte, der Zusammenstellung von Informationen und der Durch-
sicht historischer Fotografien beteiligt waren, gebührt Dank für die Mitwirkung an
diesem Projekt. Stellvertretend für viele andere möchten wir an dieser Stelle Elias
Eilrich, Felicia Hein, Janna Rieke Lüttmann und Michelle Wägner nennen.

Die Publikation wurde durch die Stiftung Reformiertes Convict ermöglicht.
Wir danken der Evangelischen Landeskirche Anhalts, der Evangelischen Kirche in
Mitteldeutschland und der Reformierten Domgemeinde Halle für ihre Förderung
der Stiftung. Unterstützt wurde dieses Projekt außerdem durch den Verein für Kir-
chengeschichte der Kirchenprovinz Sachsen. Nicht zuletzt danken wir dem Univer-
sitätsverlag Halle-Wittenberg für das Interesse und die produktive Zusammenar-
beit bei der Veröffentlichung.
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Es erfüllt uns mit Freude zu sehen, dass sich das Reformierte Convict als geist-
liches Haus immer wieder neu aufbaut. Möge es noch lange so bleiben. Vivat RC!

Halle (Saale) im Frühjahr 2026 Thomas Hübner, Deborah Haferland
und Florian Priesemuth
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Zum Gebrauch dieser Edition

Die in diesem Buch aus den Handschriften transkribierte und kommentierte Chro-
nik zeugt nicht nur von der Geschichte des Reformierten Convicts,1 sondern ist
zugleich ein wertvolles Dokument der Hallenser Zeitgeschichte, der Universitäts-
und Theologiegeschichte und des reformierten Lebens in Deutschland und darüber
hinaus. Allerdings deuten die für den internen Gebrauch bestimmten Chronisten-
berichte solche Bezüge meist nur an. Für diejenigen, die nicht dabei gewesen sind,
erschließt sich der Text daher oft nicht vollständig. Eine kontextualisierende Kom-
mentierung soll hier Abhilfe schaffen und den Zugang erleichtern.

Die für diese Edition getroffene Auswahl des Zeitraums 1890–1945 legt sich
durch die Gründung des Konvikts und das Ende des Zweiten Weltkriegs als Zäsur
nahe.2 Über die Gründungsumstände informiert auch ein zweiter Quellentext, der
Vorbericht aus dem Protokollbuch des Kuratoriums, der hier ebenfalls ediert wird.
Da über das Sommersemester 1945 kein Bericht vorliegt, wird das Kriegsende in
dieser Edition durch den knappen Bericht vom Wintersemester 1945/46 dokumen-
tiert. Eine Auswahl von Fotografien, die im Archiv des Reformierten Convicts und
im Domgemeindearchiv erhalten geblieben sind, ergänzen die Texte um bildliche
Eindrücke aus jenen Jahren.

Die Kommentierung der Chronistenberichte in dieser Edition erfolgt zunächst
in den Fußnoten, die vor allem Erläuterungen zu Begriffen,3 Personen,4 Orten, Wer-

1 Die Schreibweisen und Bezeichnungen für das Reformierte Convict sind weder in den Chronik-
texten noch in anderen historischen Unterlagen konsistent, dem entspricht die Verwendung ver-
schiedener Varianten in dieser Edition.

2 Die darüber hinaus existierenden Chronikberichte sind im Archiv des Reformierten Convicts erhal-
ten. Bis in die 1960er Jahre hinein wurden auch diese Texte handschriftlich abgefasst. Dank der
dann überwiegend verwendeten modernen lateinischen Schriftform sind diese Handschriften jedoch
leichter zu erschließen.

3 Einige häufiger begegnende (vor allem studentensprachliche) Begriffe und Wendungen sowie einige
ungewöhnliche Abkürzungen sind hingegen über das beigegebene Glossar erschließbar.

4 Anmerkungen zu Personen stehen generell beim ersten Vorkommen der jeweiligen Person im Text
(für Hallesche Universitätsprofessoren vgl. auch die Kurzbiographien im Onlinelexikon Catalogus
Professorum Halensis). Bei nicht identifizierten Personen entfallen die Anmerkungen. Wenn Lebens-
daten (Geburts- und Todesjahr) in den Anmerkungen fehlen, konnten sie nicht ermittelt werden.
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ken,5 Institutionen und Ereignissen bieten. Dazu kommen Übersetzungen alt-
sprachlicher Wendungen und Nachweise von Zitaten und Anspielungen sowie
einige Querverweise auf vorausgehende Chronistenberichte.

Eine weitere Kontextualisierung der Quellentexte erfolgt durch die Aufsätze
der Herausgebenden. Während Thomas Hübner mithilfe des Albums des Refor-
mierten Convicts den Blick auf die Chronik um biografische Perspektiven erwei-
tert, ordnen die Beiträge von Deborah Haferland und Florian Priesemuth die Texte
in zeit- und theologiegeschichtliche Zusammenhänge ein.

Eine Reihe von Anlagen ergänzen die Edition. In einer Semesterübersicht wer-
den die jeweiligen Amtsinhaber (Inspektor, Senior und Chronist) und Themen der
Konviktsübungen zusammengeführt. Das Belegungsverzeichnis enthält ergänzend
die Namen der Konviktualen für die Semester, die in der Chronik fehlen. Eine
Namensliste aller Konviktualen enthält Angaben über Geburtstage und -orte sowie
die jeweils im Reformierten Convict verbrachten Semester. Ein weiteres Verzeichnis
gibt über die Herkunftsorte der Studierenden Auskunft.

Die beiden Bände der Chronik enthalten keine Seitenzahlen. Seitenumbrüche
sind in der Transkription durch einen senkrechten Strich verdeutlicht. Die Trans-
kription unterscheidet nicht zwischen deutscher und lateinischer Schreibschrift.
Orthographische und grammatikalische Fehler (auch bei Eigennamen) werden bei-
behalten. Nur wenn das Textverständnis aufgrund von Schreibfehlern erheblich
beeinträchtigt ist, werden diese in eckigen Klammern durch Ergänzungen bzw.
Durchstreichungen von Buchstaben, Wörtern oder Interpunktionen korrigiert.
Lücken in den meist am Anfang des jeweiligen Semesterberichtes stehenden
Namenslisten werden nach Möglichkeit in eckigen Klammern ergänzt. Abkür-
zungen werden fast immer beibehalten, da sie sich im Textzusammenhang meist
von selbst erschließen.6 In seltenen Fällen werden ungewöhnliche Abkürzungen mit
eckigen Klammern aufgelöst. In eckigen Klammern stehen außerdem (kursiv
gesetzte) Hinweise auf graphische Elemente im Text und auf fehlende Chronisten-
berichte. Vom Schreiber zum Zweck einer möglichen späteren Ergänzung bewusst
offengelassene Lücken, deren Vervollständigung nicht möglich war, sind durch

5 Anmerkungen zu theologischen Werken, die in den kirchengeschichtlich-systematischen Übungen
behandelt wurden, stehen ebenfalls beim ersten Vorkommen des jeweiligen Werkes im Text und
können über die Semesterübersicht gefunden werden, in der die jeweiligen Themen der Konviktsü-
bungen aufgeführt sind.

6 Die stark variierenden Abkürzungen der in den Übungen behandelten biblischen Bücher lassen sich
ggf. mithilfe der Semesterübersicht klären, die bei den biblischen Büchern den Loccumer Richtlinien
folgt. Einige nicht unmittelbar erschließbare, aber häufiger begegnende Abkürzungen enthält außer-
dem das Abkürzungsverzeichnis im Anhang.
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Unterstreichung gekennzeichnet. Bei allen anderen Unterstreichungen folgt die
Transkription der originalen Handschrift.

Wir hoffen, dass die auf diese Weise erschlossenen und ergänzten Chroniktexte
all jenen, die dem Reformierten Convict verbunden sind, ein Stück der Geschichte
des Hauses eröffnen, und freuen uns, wenn die vorliegende Edition weitere wissen-
schaftliche Forschung anregt und ermöglicht.
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Chronik des reformirten Convicts ||

Vorbemerkung.

Dieses Buch hat den Zweck alles, was für das Convict von Wichtigkeit ist, aufzu-
nehmen, um späteren Geschlechtern, besonders aber den ehemaligen Convictu-
alen, wenn sie aus ihrem Philisterium das Convict mit ihrem Besuche beehren soll-
ten, über die vergangenen Semester Aufschluß zu geben. Der Chronist, der die
Aufzeichnung zu besorgen hat, wird am Anfang des Semesters von den jedesma-
ligen Convictualen gewählt.

Aufzunehmen sind folgende Punkte: Namen, Semesterzahl der Convictualen,
des Seniors, des bzw. der Externen und der Hospitanten, die Gegenstände der wis-
senschaftlichen Zusammenkünfte, die Zeit der letzteren, die Verteilung der Stun-
den auf die Herren Domprediger und endlich alles, was geeignet ist, in das Leben
des Convicts einen Einblick zu gewähren. ||

Allgemeine Bestimmungen, die unter den Convictualen gehandhabt werden.

1. Unter den Convictualen herrscht offizieller „Du“-Komment.
2. Der Senior wird am Schlusse* des Semesters mit einfacher Stimmenmehrheit

gewählt.
3. Am Anfang des Semesters wählen die Convictualen den Bücherwart und den

Chronisten, der die Chronik führt.
4. Jeder Convictuale hat seine Photographie eingerahmt dem Konvikt zu dedi-

zieren.
5. Die Auswahl der Zimmer steht den Conviktualen zu, doch so, daß die ältes-

ten** Semester das Vorrecht vor den jüngeren haben.
6. Der Semesterbericht darf von dem Historiographen nicht eher in dies Buch

eingetragen werden, als bis er von der absoluten Majorität der Konviktualen
genehmigt ist.

7. *** Der Senior hat die Führung der Kasse für eine am Schlusse des Semesters
stattzufindende Budenkneipe. In diese Kasse fließen folgende Strafgelder:
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____________________
* laut Konviktsbeschlusses vom 5.8.92 statt „des“ „jedes“.
** laut des Konviktsbeschlusses vom 29. IV. 07 die ältesten Konvikts-Semester.
*** –„– –„– –„–  9.3.96 ist die Bestimmung hinzugefügt.
____________________ |
a) Wer nach dem Erklingen des ersten Akkordes bei der Morgenandacht nicht

im Übungszimmer ist, bezahlt 10 Pf. Wer bei der ganzen Andacht fehlt, bez.
25 Pf.

b) Wer am Sonntag morgen um 9 h c.t. nicht im Übungszimmer ist, bez. 25 Pf.;
ganz fehlen 50 Pf.

c) Wer ein Buch aus der Konviktsbibliothek entnimmt und nach Ablauf von 24
Std. seinen Namen nicht in das blaue Buch einträgt, bez. 10 Pf, für jeden
weiteren Tag 5 Pf. (Selbstanzeige auf B. E.)

d) Wer den L.C.1-Schlüssel nicht sofort nach Gebrauch an seinen Platz hängt,
bez. 25 Pf.

e) Für Zusätze und Linderung dieser Satzungen bedarf es 2/3 der Stimmen. Für
Aufhebung derselben 5/6*). Bei diesem letzteren Falle darf das vorhandene
Geld der Kasse nur zu wohlthätigen Zwecken verwendet werden.

*) bzw. 8/9

NB! Allzu vertrauliche Unterhaltungen und Schäckereien mit den Dienstmädchen
auf dem Conviktshofe sind durchaus untersagt.2

(Auf Wunsch des Herrn Dompr. Beelitz3 zugefügt.)
Durch Konviktsbeschluß S.S. 1906 diese Verfügung abgeschafft. (Scherrer)

Bestimmung 7) s. rechts oben!4 |

Im S.S. 1907, 29. Mai, wurde Bestimmung 7 folgendermaßen geändert:
a) Wer nach dem Erklingen des ersten Akkordes bei der Morgenandacht nicht

im Übungszimmer ist, bezahlt 10 Pf.
b) Wer ein Buch aus der Konviktsbibliothek entnimmt u. nach Ablauf von

24 Std. seinen Namen nicht in das Buch einträgt, bezahlt 10 Pf. Selbstanzeige
Ehrensache.

1 = lavatorium commune = gemeinschaftlicher Waschraum (bzw. Toilette).
2 Diese Bestimmung wurde nach ihrer Abschaffung durchgestrichen.
3 Gustav Beelitz (1845–1912) war von 1881 bis 1907 Domprediger in Halle.
4 D.h. auf der folgenden Seite.
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c) Wer den L.C.-Schlüssel nicht sofort nach Gebrauch an seinen Platz hängt,
bezahlt 25 Pf.

d) Wer dem am Anfang jedes Semesters gewählten Postmeister seine Postschul-
den nicht bis Samstag Abend 7 Uhr bezahlt hat, hat eine Strafe von 25 Pf. zu
entrichten.

Anm. 1. Die Strafgelder sind spätestens am 3. Tage nach Verhängung der Strafe zu
bezahlen. Andernfalls für jeden weiteren Tag 10 Pf.
[Anm.] 2. Beschlüsse von Zusätzen u. Änderungen dieser Satzungen bedürfen 2/3
der Stimmen.

I.A. der Senior des S.S. 1907
Oscar Scherrer.

Die Zeitung darf nicht aus dem Übungszimmer entfernt werden. Strafe: 25 Pf.
S.S. 1910 Eekhoff. |

Zusatz zu § 7a) Wer die ganze Andacht versäumt, bezahlt 25 Pfg.
e) Wer zum Mittagessen* nach dem Gebet erscheint, bezahlt 10 Pfg.

W.S. 1910/11 Küpper.

Nach Beendigung des einleitenden Gesanges hat keiner durch späteres Erscheinen
die Andacht zu stören.

W.S. 1910/11 Küpper S.
____________________
* ohne genügende Entschuldigung. (Gegen die Entscheidung des Seniors ist Beru-
fung auf den Konvent zulässig.)

W.S. 1911/12 Kiehne.
____________________ |

Die Conviktualen des W.S. 1901/02 haben Schwierigkeiten bei der Verteilung der
Zimmer gefunden, die bei genauer Beachtung der gedruckten Conviktsordnungen
(s. § 10) sich hätten vermeiden oder doch mildern lassen.

Unseren Nachfolgern im Convikt geben wir den ernstlichen Rat, die genaueste
Befolgung der gegebenen Vorschriften zu einem der vornehmsten Grundsätze wäh-
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rend ihres hiesigen Aufenthaltes zu machen.* So allein wird der Friede gewahrt und
ein Zusammenleben im Sinne des Schriftwortes Ps. 133,1 ermöglicht.5

____________________
* Beherzige besonders § 14.
____________________ ||

1. Semester. Sommer 1890.

Die feierliche Eröffnung des Convicts fand am Donnerstag den 24. April durch
einen Festakt im Versammlungszimmer statt. Herr C.-R. Goebel6 hielt die Eröff-
nungsrede, während Herr Domprediger Albertz7 über die Entstehungsgeschichte
der neuen Anstalt berichtete. Sodann wurden den Festteilnehmern die ersten fünf
Conviktualen vorgestellt und die Feier durch ein Schlußwort des Herrn Dompre-
diger Beelitz geschlossen. Nach einer Besichtigung der Konviktsräume versammel-
ten sich die Festgenossen zu einem Frühstück bei Herrn Domprediger Albertz, das
gegen 1/2 2 Uhr sein Ende nahm. Den Schluß des Tages bildete ein Exbummel auf
die Nachtigalleninsel.8 Den Conviktualen bereitete Frau Domprediger Albertz
daheim noch eine besondere Freude, indem sie ihnen die Reste des Frühstücks zu
einem vortrefflichen Abendbrot zur Verfügung stellte. |

Die Conviktualen dieses Semesters waren:
Petrus Dyken, 6. Semester
Fritz Köhling, 5. Sem.
Fritz Schelpf, 5. Sem.
Karl Dunkmann, 4. Sem.
Emil Schneider, 3. Sem.

5 Der 1892 von der Plötz’schen Buchdruckerei, R. Nietschmann, Halle a. S., besorgte Einblattdruck
der Ordnungen für die Mitglieder des ref. Convicts für Theologie-Studirende ist zwischen Titelblatt
und Vorbemerkung eingeklebt. § 7 besagt, dass das Zusammenleben der Konviktualen nach Ps
133,1 zu gestalten sei. Nach § 10 muss über Zimmerwechsel mit dem Inspektor verhandelt werden.
In § 14 geht es um die rechtzeitige Entrichtung der Beiträge zur Konviktskasse.

6 Konsistorialrat Gerhard Goebel (1839–1907) war von 1883 bis 1907 Domprediger in Halle. 1894
wurde ihm der theologische Ehrendoktortitel (D. theol.) verliehen.

7 Hugo Albertz (1845–1923) war von 1877 bis 1893 Domprediger in Halle, danach Konsistorialrat
in Breslau, später in Posen.

8 = Peißnitzinsel.
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Als Externer nahm an den Übungen teil Fritz Adrian, 5. Sem. Bei den wissenschaft-
lichen Konventen hospitierten Hörstebrock und Hossius. Zum Senior wurde
Petrus Dyken gewählt.

Die behandelten Gegenstände waren folgende: In den von Herrn Domprediger Bee-
litz geleiteten neutestamentlichen Stunden wurde der 1. Brief Petri, nachher das
Evangelium Matthaei (1–11) besprochen. In den alttestamentlichen Stunden unter
Herrn C.-R. Goebel wurde der Prophet Jeremia gelesen. Die wissenschaftlichen
Konvente, von Herrn Domprediger Albertz geleitet, behandelten die Sakraments-
lehre der verschiedenen Konfessionen mit besonderer Berücksichtigung des refor-
mierten Bekenntnisses.

Die neutestamentlichen Stunden waren Montag 7–8, Mittwoch, Donnerstag,
Samstag 6–7 Uhr morgens, die alttestamentlichen Dienstag 7–8[,] Freitag 6–7 mor-
gens, die wissenschaftlichen Konvente Freitag 6–8 abends. |
Hervorzuheben ist aus diesem Semester Folgendes:
25. April erste neutestamentliche Stunde.
29. –„– erste hebräische Stunde.
2. Mai erster wissenschaftlicher Konvent.
13. Mai das Konvikt bei Herrn Domprediger Albertz eingeladen.
15. –„– desgl. bei Herrn C.-R. Goebel.
24. Mai – 1. Juni Pfingstferien.
28. –„– Exbummel mit Herrn Domprediger Albertz in die Haide.
5. Juli Schelpfs Geburtstag durch einen Festkaffee begangen.
15. –„– Großartiger Exbummel mit Herrn Domprediger Albertz nach Leipzig.
Fahrt per Eisenbahn bis Schkeuditz. Daselbst Einkehr im Waldkater. Zu Fuß weiter
bis Ehrenberg, woselbst Mittagbrot eingenommen wurde. Nach kurzer Rast durch
das Rosenthal nach Leipzig.
16. Juli Köhlings Geburtstag in Albertz’ Laube gefeiert; Herr Domprediger Albertz
anwesend.
2. August Dunkmann verläßt das Konvikt.
12. –„– Schluß des Semesters.

Während der Ferien bleibt Adrian im Konvikt, der an Dunkmanns Stelle | als Con-
viktuale aufgenommen ist.

Das Verhältnis der Konviktualen gestaltete sich sehr freundschaftlich. Beson-
ders schön aber wurde das Konviktsleben durch die herzlichen Beziehungen zu dem
[der]zeitigen Inspektor, Herrn Domprediger Albertz, der wohl am meisten dazu



18 Chronik

beigetragen hat, daß dieses Semester den Konviktualen stets unvergeßlich bleiben
wird. Auch an dieser Stelle sei ihm dafür der herzlichste Dank ausgesprochen!

Fr. Köhling, stud. theol. |

2. Semester. Winter 1890/91.

Die Conviktualen dieses Semesters waren:
Petrus Dyken, 7. Semester
Fritz Köhling, 6. Sem.
Fritz Schelpf, 6. Sem.
Emil Schneider, 4. Sem.
Fritz Adrian, 6. Sem.

Externer: Pollem. Hospitanten: Hossius und Deichmann.
Senior: Dyken.

Das Semester wurde eröffnet am 27. Oktober. Behandelt wurde Folgendes: In den
neutestamentlichen Stunden bei Herrn Domprediger Beelitz Fortsetzung des Matt-
häus-Evangeliums, darauf Übersicht über das Johannesevangelium. In den alttes-
tamentlichen Stunden bei Herrn C.-R. Goebel das Deuteronomium und nachher
Psalm 120ff. In den wissenschaftlichen Konventen bei Herrn Domprediger Albertz
die Geschichte der reformierten Kirche. Die letzteren fanden in diesem Semester
Donnerstags 6–8 Uhr Abends statt, die neutesta|mentlichen Stunden Montag,
Mittwoch, Donnerstag, Samstag 7–8 Uhr, die alttestamentlichen Dienstag und
Freitag 7–8 Uhr morgens.

Die gemütlichen Abende bei Herrn Domprediger Albertz waren in diesem
Semester so zahlreich, daß sie hier nicht einzeln aufgezählt werden können.
11. November Dykens Geburtstag gefeiert. Herr Domprediger Albertz anwesend.
10. Dezember das Konvikt läßt sich photographieren.
25. –„– die während der Ferien im Konvikt bleibenden Conviktualen Dyken,
Schelpf, Köhling veranstalten eine Weihnachtsfeier, bei der ein großartiges von
Adrian verfaßtes Epos „Der verlorene Nimbus oder die verschlafene Unfehlbar-
keit“ sowie die von Schelpf besorgte Übersetzung einer im Konvikt aufgefundenen
augenscheinlich uralten semitischen Handschrift vorgetragen wurde.
25. Dez. abends die Konviktualen bei Herrn Domprediger Beelitz eingeladen.



Chronik 19

12. Februar Frau Klingners9 Geburtstag durch Festkaffee begangen.
4. März Dunkmann besucht das Konvikt auf seiner Durchreise von Basel nach Ost-
friesland. |
5. März das Konvikt bei Herrn C.-R. Goebel eingeladen.
6. –„– Abschiedsfeier bei Herrn Domprediger Albertz; vorher Ausflug nach Trotha.
9. –„– Letzter Abschied im Konvikt; Herr Domprediger Albertz anwesend.

Nunmehr scheiden aus dem Konvikt Dyken, Adrian, Köhling, um ins Philisterium
überzugehen und sich zum Examen vorzubereiten.

Die Freundschaft, die die Conviktualen im vorigen Semester geschlossen,
wurde im verflossenen noch inniger und fester. Schweren Herzens verlassen die
Examenskandidaten die liebgewonnene Stätte und mit Trauer sehen die Zurück-
bleibenden die alten Freunde scheiden.

Fr. Köhling, stud. theol.
10. März 1891. |

3. Semester. Sommer 1891.

Die Conviktualen dieses Semesters waren:
Fritz Schelpf, 7. Semester, Senior
Emil Schneider, 5. Sem.
Joh. Guischard, 5. Sem.
Peter Tuitjer, 4. Sem.
Fritz May, 4. Sem.

Externe: Stoltze u. Donath.

Die neutestamentlichen Übungen fanden unter der Ägide des Herrn Dompredigers
Albertz statt. Durchgenommen wurden der Epheser-, Kolosser- und Philemonbrief.
Gegen Ende des Semesters gab Herr Domprediger Beelitz in Vertretung seines Kol-
legen den Conviktualen einen Überblick über die Apostelgeschichte. Herr Dompre-
diger Beelitz, in dessen Hand für das laufende Jahr die geschäftliche Leitung des
Konvikts lag, leitete die alttestamentlichen | Übungen, in der zweiten Hälfte des
Semesters vertrat ihn Herr cand. min. Herold. Die Lektüre des I. Samuelisbuches
suchte uns in der Bekanntschaft mit der hebräischen Sprache zu fördern. Freitags

9 Christiane Klingner war bis zu ihrem Tod Anfang 1907 Hauswirtschafterin (Konviktswirtin, Haus-
mutter) im Reformierten Convict.
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zur gewohnten Seminarstunde fand die wissenschaftliche Zusammenkunft statt, in
der uns Herr Consistorialrat Göbel in die Liturgik – ein Feld, das man für Söhne
der reformierten Kirche gewöhnlich als terra incognita10 bezeichnet – historisch
einführte und uns überzeugte, wie gut die Säuberung der reformierten Kirche auf
diesem Gebiete gewesen ist: Liturgische Formen und Formeln bringen kein Leben!
Was das „Arbeiten“ angeht, so kann der Historiograph nicht von einem Übermaß
in dieser Beziehung berichten. Um so reger war der Verkehr unter den Conviktu-
alen. Nicht allein heitere Weisen, die unser „perpetuum mobile“, Fritz May, in
österreichischer Mundart erklingen ließ, und die von Joh. Guischard auf einem
sogenannten | Klavier köstlich vorgetragenen Stücke brachten Leben in die Bude,
sondern es wurde zuweilen auch in anderer Weise recht lebendig, was der Histo-
riograph nicht mit Stillschweigen übergehen kann. Besonders in der ersten Zeit fan-
den sich mancherlei Differenzen, die aber nach offener Aussprache beigelegt wur-
den. Demütige Offenheit ist die Grundbedingung des Gemeinschaftslebens in
unserem Konvikt, sintemalen wir auf einen nahen Verkehr unter einander angewie-
sen sind.

Der Historiograph nimmt sich nicht die Mühe, das Konviktstagebuch des ver-
gangenen Semesters hier aufzustellen, da er das Führen eines Tagebuches für
Durchschnittserlebnisse für überflüssig hält, und beschränkt sich darauf mitzutei-
len, daß der Verkehr mit Herrn Domprediger Albertz in löblicher Weise fortgesetzt
wurde. Auf einem famosen Konviktsexbummel nach Burgliebenau, den wir unter
der Führung unseres | Herrn Dompredigers unternahmen, kamen wir uns, so fern
das noch nötig war, menschlich näher. Ferner weiß die Chronik noch zu melden,
daß die Geburtstage der Convictualen Schelpf (% a.H.11 Schlepf), Tuitjer (Tüt) und
Schneider in diesem Semester gefeiert wurden. Sed haec quidem hactenus.12 Den-
jenigen, welche das Konvikt verlassen haben (Schelpf u. Schneider), sowie den noch
darin Befindlichen wünscht der Historiograph, daß das Conviktsleben auch des
S.S. 1891 dazu beigetragen haben möge, näher zu kommen dem Ziel:

10 = unbekanntes Land.
11 = Prozent auf Hundert. Bei einer Prozentrechnung auf Hundert ist der um den Prozentsatz ver-

mehrte Wert gegeben. Die Herkunft des Spitznamens lässt sich allerdings nicht mehr erschließen.
12 = Doch so weit nun darüber. Mit dieser beliebten lateinischen Phrase (z.B. Cicero, De officiis

1,26,91) wird der Abbruch der Darstellung zu einem bestimmten Thema gekennzeichnet.
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In Liebe treu den Brüdern allen,
In Demut Gott ergeben sein,
Durch dieses Erdenleben wallen
Und sich das Herz bewahren rein!13

Emil Schneider, cand. theol. |

4. Semester. Winter 1891/92.

Die Konviktualen dieses Semesters waren:
Peter Tuitjer (Holthusen – Ostfriesland), 5. Sem., Senior
Johannes Guischard (Magdeburg), 6. Sem.
Fritz May (Wien), 5. Sem.
Christian Stockey (Süddinker Kr. Hamm i/W.), 4. Sem.
Max Bornhagen (Magdeburg), 3. Sem.

Hospitanten: Otto Donath (Hemer i/W.), 6. Sem. u. Anton Vondra (Chlum – Mäh-
ren), 5. Sem.

Die Arbeit des Konvikts begann d. 22. Oktober. In den neutestamentlichen
Übungen wurde unter Leitung des Herrn Dompr. Albertz (Montag, Mittwoch,
Donnerstag, Sonnabend, 7–8) die Synopse behandelt. Bei der Erklärung traten oft
tiefgehende Meinungsverschiedenheiten zu Tage, die wiederholt lebhafte Debatten
zur Folge hatten, wobei aber der Herr Dompr. in bekannter geschickter Weise zu
vermitteln suchte. Aus dem A. Test. war Jes 40–66 Gegenstand der Behandlung.
Herr Dompred. Beelitz nahm wiederholt Veranlassung, hinzuweisen auf die Groß-
artigkeit des „Evangelisten unter den Propheten“ und auf die herrliche Erfüllung
seiner Weissagungen im N. Bunde; u. der Historiograph freut sich, somit mehr aus-
sagen zu können, als daß die Lektüre dieses Abschnittes uns in der Bekanntschaft
mit der hebr. Sprache zu fördern gesucht hätte (vgl. 3. Sem.). In den Seminar-
übungen wurde unter Leitung des Herrn C.-R. Goebel (Freitag 6–8 Uhr) die con-
fessio | Helvetica posterior14 gelesen und erklärt, unter Bezugnahme auf die Lehren
besser Konfessionen in der Reformationszeit wie in neuerer Zeit. Soll der Historio-

13 Dieses Gedicht stammt vermutlich vom Chronisten selbst, wobei die dritte Zeile von der letzten
Strophe eines Gedichtes und Liedtextes von Johann Martin Miller (1750–1814) inspiriert zu sein
scheint. In dessen Gedicht Wie tönt um mich so süßer Schall heißt es in der letzten Strophe: „O
Gott, wie Du, von Lieb’ erfüllt, | lass immer mich, dein Ebenbild, | durchs Erdenleben wallen.“

14 Die reformierte Bekenntnisschrift Confessio Helvetica posterior (= Zweites Helvetisches bzw.
Schweizer Bekenntnis) wurde vom Zürcher Reformator Heinrich Bullinger (1504–1575) verfasst.
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graph noch etwas allgemeines über die Übungen wie das Studium des Konvikts
sagen, so ist er der Meinung, daß die wissenschaftliche Arbeit eine recht rege gewe-
sen sei, indem man in gemeinsamen Besprechungen über manches klar zu werden
und sich zu verständigen suchte, der gegenseitige Austausch aber immer mehr zum
gründlicheren Durchdenken der eigenen Ansichten antrieb, und die Herren Dom-
prediger nicht verfehlten, auf Neues und Dienliches aufmerksam zu machen.

Das Leben der Konviktualen unter einander war ein recht herzliches, unbedeu-
tende Differenzen wurden ohne Schwierigkeit beigelegt, ohne unliebsame Eindrü-
cke zu hinterlassen. Manche Stunde wurde in traulichem Gespräch zugebracht,
einige gemütliche Konviktskneipen wurden veranstaltet und eine schöne Weih-
nachtsfeier vereinigte alle unter dem Christbaum. Auch kann der Verfasser nicht
unterlassen, dankbar der freundlichen Fürsorge der Konviktswirtin Frau Klingner
zu gedenken. Jeder hatte das Gefühl, eine solche Wirtin hätte er noch nicht gehabt.
Das Verhältnis zu den Herrn Dompredigern gestaltete sich auch in diesem Semester
zu einem recht guten und wird es hoffentlich immer sein, da es für das Gedeihen
des Konvikts und der gemeinsamen Arbeit von wesentlichem Vorteil ist. Leider
wurde das Haus | des Herrn Dompr. Albertz wiederholt u. für längere Zeit von
Krankheit heimgesucht, was auch von seiten des Konvikts um so schmerzlicher
empfunden wurde, je mehr es gerade Herrn Dompr. A. für so fortwährende Für-
sorge und immer gleiche Freundlichkeit verdankt. – Am 27. Januar erkrankte M.
Bornhagen plötzlich, während er fast von der Influenza wiederhergestellt schien,
an der Lungenentzündung, die bald einen sehr drohenden Charakter annahm; erst
allmählich erholte er sich von der Krankheit und der darauf folgenden Schwäche.
Sonst weiß der Historiograph nur Erfreuliches mitzuteilen, sich freuend über ein
so schönes Semester und mit den besten Hoffnungen auf das kommende.

Christian Stockey, stud. theol. |

5. Sem. Sommer 1892.

Konviktualen und Senior s. voriges Sem.
Hospitanten O. Donath u. Jakob Caha (Budikowitz – Mähren), 6. Sem.

Die Konviktsarbeit begann den 25. April. Die neutestl. Übungen leitete wiederum
Herr Dompr. Albertz und zwar wurde (Dienstag, Mittwoch u. Freitag, 6–7) der
Hebräer-Br. recht eingehend erklärt. Referate am Schluß des Sem. gaben noch eine
Übersicht über Inhalt und Gedankengang, sowie eine Zusammenfassung der wich-
tigsten bibl.-theol. Fragen. Im A.T. wurde unter Leitung des Herrn C.-R. Goebel
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(Montag, Donnerstag u. Sonnabend 6–7) Hosea, Joel, Amos, Micha u. Sacharja
gelesen. Die Seminar-Übungen leitete (Mittwoch, 6–8) Herr Dompr. Beelitz; behan-
delt wurde Frage 1–52 des Heidelb. Katechismus15, mit Berücksichtigung auf die
wichtigsten dogmat. Lehren der Reformation wie der neueren u. neuesten Zeit;
auch die katechetische Behandlung wurde an einzelnen Punkten in Betracht gezo-
gen. Die Einführung geschah in recht gründlicher Weise; umso mehr muß der His-
toriograph sein Bedauern darüber aussprechen, daß es auch in diesem Semester den
Konviktualen nicht eigentlich gelungen ist, Herrn Dompr. B. auch persönlich näher
zu treten, was doch für die gemeinsame Arbeit nur förderlich sein könnte. Ursache
davon mögen auch einige (mißverstandene?) Vorkommnisse von seiten einiger
Konviktualen gewesen sein. Anfang Juli verreiste H. Dompr. B. auf 4 Wochen und
wurde in den Übungen von Herrn Lic. theol. Müller (Inspektor des Schlesischen
Konvikts)16 | vertreten. Am 15. desselben Monats verreiste auch Herr Dompr.
Albertz auf 14 Tage; die dadurch frei werdenden Stunden wurden meist für die
alttestl. Übungen in Anspruch genommen. Das Konvikt hatte die Freude, Herrn
Dompr. A. in seinem Sommeraufenthalt in Kohren bei Frohburg zu besuchen.

Das Konvikt verlassen nunmehr P. Tuitjer, Joh. Guischard, Fr. May, um sich auf
das Examen vorzubereiten, u. Chr. Stockey, um seine Studien in Bonn fortzusetzen.
Der allein zurückbleibende Konviktuale M. Bornhagen wurde zum Senior des fol-
genden Semesters erwählt.

Das Konviktsleben war anfangs auch wieder ein recht gutes, aber leider blieb
es nicht so. Wiederholte kleinere Differenzen führten eine gewisse Spannung zwi-
schen einzelnen herbei, und da es zu keinem rechten Austrag kam, nahm das
Zusammenleben allmählich einen etwas gleichgültigen, öfters lieblosen Charakter
an. Der Historiograph, indem er sich bemüht sine ira et studio, non sine caritate17

zu urteilen, muß nach reiflicher Erwägung sich für unberechtigt und für außer
stande erklären, einzelne Konviktualen für diese Entwickelung verantwortlich zu
machen, findet die eigentliche Ursache vielmehr in dem allmählichen Schwinden
des Gemeingefühls, dem es zuzuschreiben ist, daß kleine Gegensätze, wie sie bei so
verschiedenen Individualitäten eben unvermeidlich waren, oft eine durchaus nicht

15 Der von Zacharias Ursinus (1534–1583) für die Kurpfalz verfasste Heidelberger Katechismus ist
(neben der Confessio Helvetica posterior) die wichtigste Bekenntnisschrift der evangelisch-refor-
mierten Kirchen. Ursins umfangreiche Kommentare bzw. Erklärungen zum Heidelberger Katechis-
mus (Explicationes catecheticae) wurden erst nach seinem Tode herausgegeben.

16 Ernst Friedrich Karl Müller (1863–1935) war von 1888 bis 1892 Inspektor des Schlesischen Kon-
vikts in Halle, danach Professor für Reformierte Theologie in Erlangen.

17 = ohne Zorn und Eifer, aber nicht ohne Nächstenliebe. sine ira et studio als Maxime einer unpartei-
ischen, sachlich-objektiven Geschichtsschreibung zitiert Tacitus, Annales 1,1; die Nächstenliebe hat
der Chronist hinzugefügt.
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gewollte Stärke erhielten. Eine zum Schluß des Semesters veranstaltete offene wenn
auch scharfe Aussprache | führte zu einer gewissen, fast allseitigen Verständigung,
so daß noch eine recht schöne Abschiedskneipe gehalten werden konnte, wobei das
Gefühl der Zusammengehörigkeit völlig zum Ausdruck kam.

So schließt der Historiograph, im Vorgefühle der baldigen Trennung von einer
ihm lieb gewordenen Stätte und lieben Freunden, nicht ohne ein Gefühl tiefer Weh-
mut, hoffend daß bald alle trüben Erinnerungen bei allen Konviktualen schwinden,
und sie dankbar u. froh gedenken des vielen im Konvikt genossenen Guten, in lie-
bevoller Erinnerung an die Herren Dompr. und die Konviktualen und in herzlicher
Teilnahme an ihrem Ergehen; und den kommenden Semestern wünscht der Histo-
riograph, daß ihr Zusammenleben ein gesegnetes sei und sie für dasselbe stets des
Wortes gedenken:

„Einer ist euer Meister, Christus; ihr aber seid alle Brüder.“18

Christian Stockey, stud. th. |

6. Semester. Winter 92/93.19

Konvictualen des Semesters sind:
Max Bornhagen (Senior), 5. Semester
Hugo van den Bruck, 7. Sem.
Miloslav Kovář, 5. Sem.
Jacob Paulus, 4. Sem.
Ernst von Gehlen, 4. Sem.

Hospitanten sind Arnold Lucassen, 4. Sem. und August Beckmann, 2. Sem.

Das Semester begann am 20. Oktober. Die neutest. Übungen am Dienstag, Mitt-
woch u. Freitag von 7–8 morgens leitete Herr Domprediger Albertz. Es wurden die
beiden Thessalonicherbriefe und der Epheserbrief durchgesprochen. Die Übungen
im alten Testamente leitete Herr Cons.-Rat Goebel an den übrigen Morgenstunden
der Woche. Es gelang uns fast den ganzen Hesekiel zu bewältigen. Herr Dompre-

18 Mt 23,8.
19 Wegen einer abgerissenen Ecke fehlen einige Wörter am Ende der zweiten und dritten Seite zu die-

sem Semester. Die Lücken sind durch drei Punkte angezeigt, wobei je drei Punkte jeweils für ca. ein
fehlendes Wort stehen.
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diger Beelitz behandelte den 2ten Teil des Heidelberger Katechismus von Fr[a]g[e]
52–86 Mittwoch Abend von 6–8 Uhr.

Wenn der Chronist nun übergeht zur Schilderung des inneren Gemeinschafts-
lebens u. des Verhältnisses der Dompredigerfamilien zum Konvikt, so wird er ganz
selbstverständlich zum Historiker u. kann nicht eine bloße Mit|teilung von nackten
Thatsachen sondern ein anschauliches Bild wie es in seiner subjektiven Beurteilung
sich gebildet hat, geben. Das Zusammenleben gestaltete sich wirklich nach § 7 der
neuen Ordnungen gemäß Ps. 133,1.20 Wenn es zu selbstverständlich ist, daß fünf
verschiedene Charaktere, die mit einem Male zum Zusammenleben gezwungen
sind, in der ersten Zeit noch häufiger an einzelnen Punkten aufeinanderstoßen, ehe
man sich gewöhnt hat des anderen eigentümlich ausgeprägtes Wesen zu verstehen
und zu achten, so half uns, – und das mag späteren Semestern gesagt sein –, eine
freie offene Aussprache über diese schlimmste Gefahr eines gedeihlichen, fried-
lichen Zusammenlebens hinweg. Der jugendliche Frohsinn (§ 7 der Ordnungen)
hat in diesem Semester reichlich seinen Einzug ins Konviktsleben gehalten. Häu-
figer versammelten sich die Konviktualen nach schwerer Wochenarbeit am Sonn-
abend Abend auf des Chronisten Bude und man vertrieb des Studiums Plagen beim
Biere, munteren … und den vielseitigen Debatten, in denen … … des zukünftigen
Böhmenkönigs21 eine große … …. | Das Abendbrot wurde ebenfalls gemeinsam auf
des Chronisten Bude eingenommen, und wurde uns diese Stunde immer mehr zu
einer fröhlichen Erholungsstunde. Wenn die neuen Ordnungen auch das Singen auf
dem Hofe verboten, so konnte doch unter dieses Verbot nicht fallen, daß die Kon-
viktualen dem Herrn Dompred. Albertz einen ihm zum Geburtstage geschenkten
Hasen mit der Leiter bei der Dunkelheit vom Küchenfenster stahlen und ihn mit
einem aus 5 Geistern zusammengeflossenen Gedichte noch einmal als Geburtstags-
geschenk übersandten. Zu Frau Klingners Geburtstag vereinigten sich die Konvik-
tualen zu einem imposanten Fackelzuge, brillantem Feuerwerk und großartigem
Abendessen. Die Nachbarschaft will auch gesehen haben, daß an einem späten
Abende das Konvikt mit einem Handkarren, einer brennenden Fackel[,] selbst zie-
hend und gezogen[,] in Pantoffel u. Schlafrock eine Lustfahrt durch die alte Stadt
gemacht habe. Zum heil. Nikolaustage hatte das Konvikt seine Thore weit aufge-
than. … wohlbesetzte Tafel war im Konviktssaale zu schauen. … fanden sich bald
und vollzählig die geladenen Gäste … … Domprediger nebst ihren Frauen u. Frau

20 In diesem Semester trat die gedruckte Konviktsordnung (vgl. Anm. 5) in Kraft. § 7 verweist auf Ps
133,1 („wenn Brüder einträchtig beieinander wohnen“) als Maxime für das Zusammenleben der
Konviktualen und setzt dem „jugendliche[n] Frohsinn“ Grenzen, indem er u.a. das Singen auf dem
Hof verbietet.

21 Offenbar scherzhaft für den böhmischen Konviktualen Miloslav Kovář.
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Rat | Neu[e]nhaus22 ein. Nach genossener Mahlzeit erschien der heilige Nicolaus
selbst mit langem schneeweißen Barte, eine ehrfurchtgebietende Gestalt und mit
ihm seine Engel und Diener. Was der große Heilige mitbrachte war nichts weniger
als sein getreues von Kuchenteig geformtes Abbild, das er unter die erschienenen
Gäste mit passenden Versen verteilte. Noch mancher formlose Ulk hielt die fröh-
lichen Gäste bis Mitternacht fest. Leider darf der Chronist auf all’ die anderen
kleineren Feierlichkeiten wie z.B. die Feier des Weihnachtsfestes, des Silvestera-
bends, die Feier der Lieutenantsbeförderung23 unseres Böhmen Kovář, des
Geburtstages des Chronisten selbst nicht mehr näher eingehen. Alle diese Abende
befestigten nur immer mehr die Freundschaft, die die 5 Konviktualen geschlossen
hatten. Erwähnen muß die Chronik jedoch noch, daß unsere liebe Frau Klingner
wie schon immer so auch ganz besonders in diesem Semester die Liebe und Zunei-
gung aller Konviktualen durch ihr selbstloses, freundliches u. feinfühlendes Verhal-
ten sich erwarb. Hoffen wir, daß Gott die ihr gesandte Krankheit bald zum Guten
wende und sie dem | [dem] Konvikte noch lange erhalte.

Noch einige wichtige Ereignisse muß die Chronik dieses Semesters berichten.
Am Anfange des Semesters erschienen die neuen Ordnungen. Das Erscheinen dieser
Ordnungen wurde von Seiten der Konviktualen sehr bedauert. Denn was bisher
jeder aus freien Stücken gethan und als ganz selbstverständlich angesehen hatte,
wurde nun zum Gesetz gemacht, z.B. der regelmäßige Kirchenbesuch, anständiges
Betragen, brüderliches Gemeinschaftsleben etc. 24

Dann müssen wir noch berichten, daß unser lieber hochverehrter Lehrer Herr
Domprediger Albertz mit diesem Semester vom Konvikte scheidet. Er ist an die ref.
Hofgemeinde nach Breslau25 berufen. Das Konvikt sieht ihn traurig scheiden, weil
er immer mit ganzer Liebe an dem Konvikte gehangen und dasselbe so viel Gutes
von ihm und seiner Familie erfahren hat.

Von den Konviktualen scheidet nur der Chronist, um ins Philisterium zu wan-
dern und im Herbste, wenn Gott es ihm verleiht, das 1. Examen zu machen. Wenn
er auch nur wie ein flüchtiger Wanderer nur auf | ein Semester ins Konvikt einge-
kehrt ist, so geht er doch traurig von der ihm liebgewordenen Heimat und er

22 Laura Neuenhaus war die Witwe von Konsistorialrat Andreas Samuel Neuenhaus (1806–1879),
Domprediger in Halle von 1839 bis 1879. Sie leitete auch die Flickschule der Domgemeinde.

23 In Österreich-Ungarn bestand ebenso wie im deutschen Kaiserreich eine allgemeine Wehrpflicht.
24 Die §§ 4–7 der Konviktsordnung (vgl. Anm. 5) verlangen von den Konviktualen u.a. Pünktlichkeit,

sittlichen Ernst, wissenschaftlichen Eifer, regelmäßigen Kirchenbesuch und brüderliches Zusam-
menleben.

25 Hofkirche des reformierten preußischen Königshauses in der Hauptstadt der preußischen Provinz
Schlesien.
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wünscht seinem lieben Konvikt zum Abschiede, daß auch ferner ein frischer, from-
mer, fröhlicher, freier Sinn26 in ihm herrschen möge.

Hugo van den Bruck.
stud. theol. |

7. Semester. Sommer 1893.

Konviktualen:
Max Bornhagen (6. Sem.), Senior
Miloslav Kovář (6. Sem.)
Jakob Paulus (5. Sem.)
Ernst von Gehlen (5. Sem.)
Johannes Franzmeier (5. Sem.)

Hospitanten (in den ATl. Übungsstunden): Fischer (_. Sem.) u. Beckmann (_. Sem.)

Die NTl. Übungen leitete Herr Domprediger Beelitz. Sie fanden Dienstags u. Frei-
tags von 6–7 Uhr morgens statt. Es wurde der erste Brief Petri durchgenommen.
Montags, Donnerstags u. Sonnabends morgens von 6–7 waren die ATl. Übungen
bei Herrn Kons.-R. Goebel. Gelesen wurden: das Buch Daniel u. Pss 120–150. In
den systematischen Übungen, jedesmal am Mittwoch Abend 6–8, unter Leitung des
Herrn Domprediger Beelitz, wurde der dritte Teil des Heidelberger Katechismus
behandelt. – Die Übungen begannen am 20ten April.

Noch früher, doch schon in dies Semester, fiel die Abreise des Herrn Dompre-
diger Albertz. Er verließ Halle, das für ihn ein Ort segensreicher Thätigkeit gewesen
war, am 17. April. Von den Konviktualen gaben die drei, die schon so früh da
waren, ihm das Geleit bis auf den Bahnhof. In Herrn Domprediger Albertz hat
unser Konvikt einen tüchtigen Lehrer und Inspektor, der einzelne Konviktuale
einen warmen Freund verloren. Der schönen Stunden, die wir in | dem herzlichen
Verkehr mit ihm und seiner Familie verleben durften, haben wir, die wir schon län-
ger hier waren, noch oft gedacht. Möchte immer ein so schönes Verhältnis zwi-
schen Vorderhaus u. Konvikt bestehen wie zu Herrn Domprediger Albertz Zeit! –
Das Verhältnis zu Herrn Domprediger Beelitz blieb auch in diesem Semester das
alte.

Wir Konviktualen haben auch diesmal wieder recht brüderlich bei einander
gewohnt. Es war ein schönes Zusammenleben, hervorgegangen nicht aus knech-

26 Anspielung auf das aus der Turnbewegung stammende Motto „Frisch, fromm, fröhlich, frei!“
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tischer Befolgung des 7ten § der „Ordnungen für die Mitglieder des ref. Konv. für
Theologiestudierende“, sondern aus freier Freundschaft u. Liebe.27 Fröhlich haben
wir die Geburtstage von vier Konviktualen gefeiert. Einmal hatten wir dabei auch
die Freude, Herrn Kons.-R. Goebel u. Herrn Domprediger Beelitz mit seinem
Schwiegersohn in spe Herrn Lic. theol. Gunkel28 in unserem Kreise zu sehen.

Leider sind wir von Krankheit nicht verschont geblieben. Im Juni mußte unsere
liebe Frau Klingner mehrere Tage das Bett hüten, gegen Ende des Semesters der
Historiograph selber für einige Zeit. Zu allerletzt noch hatte wieder Frau Klingner
stark[e] rheumatische Schmerzen.

Es scheiden jetzt zwei Mitglieder aus unserem Konv. aus. Max Bornhagen, der
4 Sem. hier gewohnt hat u. 2 Sem. Senior gewesen ist, verläßt uns, um sich auf das
Examen vorzubereiten. Jakob Paulus, der 2 Sem. hier war, hat die Absicht, in Bonn
seine Studien fortzusetzen. Gott gebe diesen beiden lieben Freunden seinen reichen
Segen!

Dieser Semesterbericht ist verfaßt von dem Historiographen dieses Semesters:
Miloslav Kovář, ev. theolog. et philo.

kk. Lieutn. in der Reserv29 |

Der letzte Semesterbericht erfordert noch einen Zusatz.
In den Ferien nämlich kam aus Böhmen die Nachricht, daß Miloslav Kovář nicht
wieder nach Halle kommen werde. Er ist nach Prag gegangen, um sich dort auf
sein Examen vorzubereiten und zugleich in seiner Kirche (freie böhm.)30, in der
großer Mangel an Arbeitskräften herrscht, thätig zu sein. |

27 Vgl. den Chronistenbericht zum vorhergehenden Semester.
28 Hermann Gunkel (1862–1932) lehrte von 1889 bis 1895 als Privatdozent in Halle und wurde 1920

ordentlicher Professor für Altes Testament in Halle. Nach dem Chronistenbericht für das Winterse-
mester 1895/96 war das Konvikt zu seiner Hochzeit mit der Tochter des Dompredigers Beelitz ein-
geladen.

29 = Reserveleutnant der kaiserlich-königlichen Landwehr.
30 Es ist nicht klar, ob hier ein freier Verbund böhmischer evangelischer bzw. evangelisch-reformierter

Gemeinden gemeint ist oder doch die offizielle Evangelische Kirche Helvetischen Bekenntnisses in
Österreich, die auf das Toleranzpatent von 1781 zurückging und deren böhmische Superintenden-
tur ca. 60 tschechischsprachige reformierte Pfarrgemeinden umfasste.





„Lasst euch selbst aufbauen als leben-
dige Steine zu einem geistlichen Haus" 
(1Petr 2,5). Dieses Bibelwort ist dem 
Reformierten Convict (RC) zu seiner 
Gründung am 24. April 1890 mit auf 
den Weg gegeben worden. Seitdem 
sind über 135 Jahre vergangen. Noch 
immer teilen in dem kirchlichen Studie -
rendenwohnheim junge Menschen 
Alltag, Studienerfahrungen und Glau-
ben miteinander. Von der Lebendig-
keit des Hauses zeugen die bis heute 
Semester für Semester abgefassten 
studentischen Chronikberichte. Dass 
diese Texte sich beinahe vollständig 
seit dem Gründungsjahr erhalten ha -
ben, ist ein besonderer Schatz, der mit 
dieser Edition zugänglich gemacht 
werden soll. 
 

Der vorliegende Band bietet die erst-
mals vollständig aus Handschriften 
transkribierte Chronik des Reformier-
ten Convicts in Halle aus den Jahren 
1890 bis 1945. Der Text ist mit erklä-
renden Anmerkungen versehen. Dazu 
kommen Übersichten zu den Konvik-
tualen, ihren Herkunftsorten und zu 
den einzelnen Konviktssemestern. 
Ausgewählte Fotografien sind ebenfalls 
beigegeben. Drei begleitende Auf sätze 
ordnen die Chroniktexte in ihren zeit-, 
kirchen- und theologiehistorischen 
Kontext ein. 
 
Die Chroniken des Reformierten Con-
victs erweisen sich nicht nur als wert-
volle Quelle zur Geschichte des Konvikts 
und der Hallenser Domgemeinde, son -
dern eröffnen darüber hinaus Einblicke 
in Stadt- und Universitätsgeschichte, 
studentische Kultur, theologische De-
batten und kirchliches Leben in diesen 
bewegten Jahren des ausgehenden 
19. bis zur Mitte des 20. Jahrhunderts.
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